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Es wird immer wieder beobachtet , daß einzelne Standes¬
beamte bei Bearbeitung der Kriegssterbefälle sich unmittel-
bar mit Anfragen an das Königliche Kricgsministerium (Zen-
tralnachwerfebüro ) wenden , dort Informationen über ihre
Zuständigkeit im einzelnen Falle erbitten und dergleichen.

Abge >ehen davon , daß die Standesbeamten nicht denk
KnegsMinisterium unterstehen , etwaige Information deshalb
nicht dort , sondern von ihrer Aufsichtsbehörde einzuholen
Haben , ist ern derartiges Verfahren auch sonst unzulässig und

unstatthaft ^ ^ Belastung der militärischen Zentralinstanz

Die Standesbeamten haben in allen derartigen Fällen
kich an ihr « Vorgesetzte Aufsichtsbehörde zu wenden und die-

.örtere zu überlassen . Die Herren Regierungs-
Präsidenten insbesondere werden in vielen Fällen , soweit
es sich nicht um nur von den militärischen Stellen zu er¬
langende tatsächliche Ergänzungen der Sterbeanzeigen han¬
delt , sondern um Fragen bei der Handhabung der Standes-

in Ö€r ®? 9e  ? ein ' selbständig von Aufsichtswegen
Enrscheidung zu treffen , sodaß die Anrufung einer Zentral¬
behörde überhaupt erläßlich wird . °

3ch ersuche , dies den Standesbeamten mitzuteilen.
Berlin , den 4. Dezember 1915.

$ «r des Innern . I . A . gez . : von Jarotzkh.
An dre Herren Regierungspräsidenten

^ * +Ö€" §er ! en  Standesbeamten der Landgemeindenzur Beachtung mitgeteilt.
Dillenburg , den 13. Dezember 1915

Der Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V . : Daniels.

J 5*® DUf oo?l ere  Rundverfügung vom 15. Oktober ds . Js.
Ii . d. L . 3359 — erstatteten Berichte haben erkennen las¬

sen , da « wir mcht fortlaufend von den Abgängen an Lehr-
Personen infolge des Feldzugs auf dem Laufenden erhalten
worden sind Das Gleiche gilt von der Meldung der zu
^ beförderten Lehrern . Im letzteren Falle ist eine
Anzeige sofort erforderlich , damit das Gehalt gekürzt und
erne Ueberzahlung vermieden wird.
. . Wir ersuchen um sofortige Berichterstattung , sobald dort
bekannt wird , daß ein Lehrer gefallen , in Kriegsgefangen-
fchast geraten ist oder vermißt wird oder daß ein Lehrer zum
OMier ^ ^ worden ist . Die nicht im Heeresdienst
befindlichen Lehrer werden meist mit ihren eingezogenen
Kollegen in brieflichem Verkehr stehen und auch von deren
Angehörigen über sie unterrichtet werden . Es empftehlt sich

Wc Lehrer anzuweisen , daß sie von jedem eingetrete-

wm F̂all dem zuständigen Kreisschulinspektor Mitteilung ma-

Die .Herren Landräte haben wir ersucht , die Bürgermei-
ster anzuweisen , daß sie ihnen zugehende Nachrichten über
gefallene , vermißte oder in Kriegsgefangenschaft geratene,
sowie zu Offizieren beförderte Lehrer gleichfalls dem zu¬
ständigen Kreisschulinspektor Mitteilen.

Wiesbaden , den 7. Dezember 1915.

König !. Regierung , Abteilung - für Kirchen - und Schulwesen
m Fürschütz.
An dre Herren Kreisschulinspektoren des Bezirks.

sich zweckmäßig unmittelbar mit der genannten Gesellschaft
in Verbindung zu setzen.

Sollten Fichtenholzderkäufe diesjährigen Einschlages vor
Bekanntwerden dieser Verfügung stattgefunden haben , ohne
daß die Gemeinde sich das Recht der Rindengewinnung vor-
behalten hat , so empfiehlt es sich, mit den Käufern größerer
Mengen von Fichtenholz eine Vereinbarung dahin zu treffen
daß die Gemeinde das Recht des Schälens erhält , oder den
Käufern , wenn sie hieraus nicht eingehen wollen , die Ge¬
winnung der Fichtenrinde nahezulegen.

Dillenburg , den 13. Dezember 1915.
Der König. Landrat : I . V. : Daniels

Bekanntmachung.
m „ Die Wiederwahl des Bürgermeisters Heinrich Kühl zu
Ballersbach zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die
Dauer von 8 Jahren ist von mir bestätigt worden

Dillenburg , den 7. Dezember 1915.
_ Der König. Landrat : I . V. : Daniels.

An die Herren Lehrer des Nrürschimnspektionsbezirks i.
terHrnweis auf den Ministerialerlaß dom 29. September

191a — siehe amtliches Schulblatt vom 15. Oktober d Js —
bnnge ich meine Verfügung , bis zum 31. Dezember 1915 über
das Ergebnis der nt den Schulen fortgesetzten Goldsammlungen
zu berichten , rn Erinnerung . Gegebenenfalls ist Fehlanzeige
zu erstatten . 0 B

Dillenburg , den 14. Dezember 1915.

_Der König !. Kreisschulinspektor : Ufer.

NWtsmVefter C<?ü
,c Die Befestigung des Suezkanals.

An beiden Ufern des 160 Kilometer langen Kanals
haben mehrere hunderttausend Eingeborene und englische
Gruppen Tag und Nacht mit größter Eile im Sande
Schützengraben angelegt . Besondere Aufmerksamkeit wen¬
det man der westlichen Seite des Kanals zu , die am stärk-
sten befesttgt ist oder noch befesttgt wird . Port Said,
El ttantara , ^ smailia , Serapeu , Schaluf , Agroud und Sues
sind zu starken Festungen ausgebaut worden . Dazu wer¬
den noch viel kleinere und größere Forts errichtet , die
nnternander durch unzählige Gräben verbunden sind.

rücksichtslosen Fortschreiten zu bleiben . Durch
den Anschlug der Bulgaren an den linken Flügel der Dennchen
war auch der unmittelbare Einfluß des Feldmaffchalls über
die ihm unterstellten Heereskörper sicher gestellt . Während
früher zur Armee des Generals Bojadjeff der durch Witte¬
rungseinfluß oft behindette Funke die Anweisungen über-
mrttelte oder unsere kühnen Flieger im Kampf mit den unbe¬
rechenbaren Windsttömungen jener Gebirgstäler für den Nach¬
richtenaustausch Sorge trugen , war der Verkehr jetzt von
Truppe zu Truppe möglich Schulter an Schulter in einer
zusammenhängenden Linie von der Grenze Montenegros bis
zum Timok , schoben die drei Armeen den Feind vor sich nach
Süden her . Der König der Schwarzen Berge schien sich nicht
aus Abenteuer einlassen zu wollen . An der westlichen Morava
kam es zu erbitterten Kämpfen . Tie nördlich und südlich
das breite Flußtal krönenden Höhen können von heldenmütigen
Opfern reden , die Deutsche und Oesterreich er in treuer Waffen¬
brüderschaft gebracht haben , unvergeßlich bleibt jener sieg¬
reiche Kampf eines Bataillons gegen eine zlvülffache Ueber-
legenheit an dem Wege Kragujevac -Kraljevo . 4 Geschütze, 1300
Gewehre und der Abzug der Serben war der wohlverdient«
Lohn . Eng verknüpft sind die Orte Cacäk und der Uebergang bei
Tsitemk mit den tapfer geführten österreichisch - ungarischen Waf-
fen . Die Geschichte der einzelnen Truppenteile wird später
einmal Zeugnis von dem ablegen , was hier an Mut und
Heldentum vollbracht worden ist.
- r- ber Scr5c " ^gegriffen wurde , wehrte er sich verzwei¬
felt . Bisher war es der zweifellos sehr guten serbischen Füh¬
rung fa,t immer gelungen , durch die Nachhutkämpfe Zeit nr
^ ^ nnen , um die Maste des Heeres in Sicherheit zu bringen.
Jetzt wurden aber die Nachhuten übcrrannt und der Angriff
ging weiter gegen die Hauptkrast des Gegners

Die Verwirrung und Auflösung der serbischen Armee stei-
gerte sich mehr und mehr . Namentlich an den Bahnhöfen und

S Kralievo und Krusevac ging diese Auflösung
? Pamk . Immer wieder versuchten Eisenbahnzüqe

um bCn  * afm £)uf  Kvaljevo zu verlassen.
E . aach Osten durchznkommen . Das Sperrfeuer deutscher Ge-
schutze hlndette aber bald jeden Verkehr auf der Sttecke , sodaß
alles in die Hände der Verbündeten fiel . Die Zahl der Ge-
ftmgenen steigerte sich von Stunde zu Stunde , ebenso diyKL LLL -SL

Wird den Herren Bürgermeistern des Kreises zur Be¬
achtung mitgeteilt.

Dillenburg , den 10. Dezember 1915.

__ Der König . Landrat:  I . V. : Daniels.

att die Herren Bürgermeister der ttreises.
Der Mangel an Gerbstoffen nötigt dazu , die Fichtenrinde,

soweit irgend angängig , zur Gerbstoffgewinnung zu benutzen.
-ich . empfehle den waldbesitzenden Gemeinden daher drin¬

gend , die Rinde des gefällten Fichtenholzes , vornehmlich des
hierzu besonders geeigneten Fichten b a u Holzes der Gerb¬
stoffgewinnung nutzbar zu machen und zu diesem Zweck bei
den allgemeinen Bedingungen über den Verkauf von Fichten¬
holz , soweit es in Anbetracht der zum Teil schon abgeschlosse¬
nen Verkäufe jetzt noch möglich sein sollte , etwa folgenden
Zusatz zu machen:

„Verkäuferin behält sich vor , die Rinde des im Walde
lagernden , verkauften Fichtenholzes für sich zu gewinnen und
zu verwerten . Käufer darf das von ihm gekaufte Fichten¬
pilz im Walde nur mit Genehmigung der Verkäuferin ent¬
rinden . Wenn Verkäuferin die Rinde der bis zum 1. Mai
1916 gefällten Fichten nicht bis zum 31. Mai 1916 eirffchl.
Mr sich geworben hat , steht sie dem Käufer zu , der dann
auch für rechtzeitige , den polizeilichen Bestimmungen ent¬
sprechende Entrindung gemäß Bekanntmachung des Regie¬
rungspräsidenten bis zum 30. Juni 1916 zu sorgen hat.
Zur Abfuhr des Holzes ist der Käufer aber auch dann berech¬
tigt , wenn die Rinde von der Verkäuferin noch nicht geworben

^sern sollte . Da die Messung des Langholzes mit der Rinde
ttfolgt , beläßt die Verkäuferin , soweit sie die Fichtenrind«
wr sich gewinnt , an der Meßstelle zur Nachprüfung der Mes¬
sung einen Rindenring ."
. Es wird bemerkt , daß auch die Rinde der im Winter ge¬
lten Fichten , die im allgemeinen nur mühsam mit dem
«chnitzmesser entfvrnt werden kann , bei Eintritt der
Haftzeit  sich verhältnismäßig leicht dom Stamme lösen
taßt . Die etwa erst in der Saftzcit gefällten Fichten müssen
Ivfort enttindet , die Rinden sachgemäß gettocknet werden.

Tie Kriegsleder -Aktiengesellschaft in Berlin W . 8, Beh-
anstraße 46, ist Abnehmerin für waldtrockene , geschälte Fich-

Mrinde . Sie hat der Staatsforstderwaltung hierfür im
^ a l d e je Zentner 5 Mk . geboten . Die Gemeinden haben

lagen ' ^ rrichttt ^ um ĝegebenen âl ^ die ^ sa ndige Gebend auf ! war nunmeh ^ fü ? dw stMsche " P °M ^ ben der Truppenkörper

überschwemmen , damit es dem Gegner | der Feind schrieb die Rüchugsrich ^ vor ^ J ^ n
Teil Serbiens , flutete das feindliche Heer

unb 'udwestlicher Richtung zurück . Es galt zu
retten , was zu retten war . Schon machte sich der seitliche
? ^ " er von der östlichen Morava unaufhaltsam nachdrängen-
den Bu ^ aren verhängnisvoll bemerkbar . Eine Katastrophe
drohte . Da stürzten sich westlich Leskovac vier serbische Didi-
Lßhv » l« tefr  persönlicher Führung ihres Königs auf den der-

UVt  Sterten ihn wieder für eine Weile
'Am 13. November meldeten Flieger den Abmarsch einer

lO Km langen Infanteriekolonne auf Kursumlija Ter Feind
hatte sich der Umfassung entzogen . <* *>

Den Serben jetzt noch mit der ganzen bisherigen Kraft
zu folgen , erübrigte sich, da mit einem ernstlichen Widefftand
größerer Masten nicht mehr zu rechnen war . Abgesehen da-
von , stteß das Nachführen von Munition und Verpflegung bei

^en ^ ilnd den trostlosen Witterungsderhält-
Etn auf derarttge ^Schivierigkeiten , daß die vierfache An-

Nachschubmitteln nicht genügte , das Nöttgste hemn-
zuschaffen . Was bisher zum Transport für ein Korps genügte
e« reichte ^ kaum mehr für eine Brigade aus . Kolonnen konn¬
ten nur leiten mehr Verkehren ; man war zmneift auf Traq-
ttere angewlefen . Trotzdem durfte nicht locker gelassen worden.
Brandenburger , Bahern , Thüringer und Preußen waren es

^meiiisam mit ihren Bundesbrüdern den letzten Teil
? .̂ Ebns kampfend durchmaßen , den selbst die Reste des
feindlichen Heeres nicht billig hergaben . Manch harter Gegen¬
kampf mußte hier ausgefochten werden , manch erstem Ansturm
folgte ein zweiter , ein dtttter , um eine Höhe , einen Abschnitt

^3 ™ " tnnen zu können . Die Zeichen der Auflösung mehr-
wurden neue Gefangene eingebracht , in

Zidilkleidern gmg nian massenweise zum Sieger über , Hun¬
derte von feindlichen Verwundeten , notdürfttg versorgt , wur¬
den rn sorgsame Pflege genommen, - deutsche und österreichische
Gefangene wurden von ihren Brüdern befreit.

Als in der zweiten Hälfte des November der letzte serbistlre
Soldat die Grenze seines Mutterlandes überschritt und ihm
somit der heimische Boden entzogen war , da brach seine letzte
Kraft zusammen . Bon den Bewohnern Neu -Serbiens , die
nur gezwungen das Joch ihres einstigen Besiegers trugen , war
kaum etwas Gutes zu ettoarten . Den Feind dicht auf den
Fersen , den Eingeborenen im Hinterhalt , Entbehrungen aller
Art im Gefolge , so zogen die Trümmer des Serbenhecres über
jenes Amselfeld , das ihm schon einmal zum Verhängnis geworden
war . Bei Pristina und Mitrovica ward die Macht der Ser¬
ben gebrochen , der Mord von Serajevo gerächt.

Das einsttge Königreich , _ weit über 150 000 Gefangene
itnb mehr als 500 Geschütze finb der Siegerpreis.

Aber auch manch einen der Unsrigen , der für diesen Sieges-
preis rn treuer Pflichterfüllung fein letztes hergab , drückt
heute die Last fremder Erde . Jenen Helden gebührt vor allem
der Dank des Vaterlandes .für den siegreichen Feldzug.

urcht gelinge , schon auf den ersten Anlauf sich auf dieser
Sette des Kanals festzusetzen . Zur Verteidigung des Kanals
sinr auch noch eine große Anzahl Kanonenboote und schnelle
stark armierte Monitore besttmmt . Auch hat man in Port
«ard erne große Anzahl schwer gepanzerte Geschütze aus-
geladen . Vor kurzem hat man mit der Errichtung von
S* lm !?biten Umkreis um Kairo begonnen . Auch

toe Wid^e ägyptische Grenze weist neu er-
rrchtete und größere Forts auf . Augenblicklich ist in Aeghp-
ten eine große Truppenmacht versammelt , die sich aus ena-
lischen , australischen und südafrikanischen Mannschaften zn-

Englische Offiziere bezifferten sie eMem nL
Gewährsmann der „ Köln . Volksztg ." auf rund 240 000

Mtznn . Ebenso sind noch rund 50 000 Mann Verwundete

D̂ iZwg nach Serbien.
(Schluß .)

^ ..Robeuiber , 4.30 Uhr vormittags wurde durch einen
nn ,eS  3 u 9« 5 der 7. Kompagnie eines deutschen

R serve -Jnfanterie -Regiments beim Pettovac - Wirtshaus die

Oktober ern,ttmmig aus eigenem Antriebe
dete ? Trmv ^ ® x° bt °^ e Widerstand den Verbün-
der Sime ? und 1 & vertrauend auf die Menschenliebe

t Se6crn,iet er Tausender von Kindern,
ttranen und Greffen vor den Kriegsgreueln zu retten Hin „ nv

K^mitatsibi/V "n^ m Zusammenstößen mit zurückgebliebenen
im  ÄSaS ? ^ die Stadt ruhig , durch die noch
Z  Me S S “ * °l8Cn' die Masse der Jnfantene gegen
ore die « tadt überragenden dom Feinde noch besetzten Höben

ab ^^ Taqeae ? Mduritt 8 ^ ^ Widerstand zu Kisten
Feind Ä ? “ ? Oberst heftiger Kämpfe , um den

° seinen gut ausgebauten Stellungen auf den Höben
SÄ “ « Mt d. m dt ° V °,bündL

Befe >'tiaunn -n ^ "ölich geworden . Die gut ausgebauten
reint -nw . ^ iozevac und Zajecar , vor denen ftck der

Stelle den "Eintritt ^'in^ r ^ wk^ " iapferen Bulgaren an dieser
verwehrt . Jetzt , im

stürmenden feindlichen Nachbar ^da - ^ ^ ^r Wieder an-
Sohn der Berge Stt ber bent
unwirtliche Hochland ibren ^ Knm -^ ^ Lobten sie durch das
lichen Moradatal näbert ^ die sich dem west-
nicht gebrochen , noch war nnn M°. n ^ md )t beg  Feindes
brachte jeder Tag aller Ortend ? -" 8 nichts zu merken . Wohl
erschöpft , die eigene Sawe ^ ® erfan8e " e' « c, vor Hunger
der serbischen Armee aber verwren erklärten , das Grosmn iw . _ aücc  war noch in der Hand it, ™- —
mit ihm konnte ein DurM ^ ck htlrr ®^ b ^ rer  Führer,
gedeckt durch die über Pristina , Skoplje,
Aussicht auf Erfolg haben östlichen Morava
immerhin noch über 100 oon ^ .Wutzte dann eine Armee , die
Geschütze veffügte , den Kam ? " " -U» d den größten Teil ihrer
schwache bulgarische Kräfte wnl u,geben , wo einstweilen nur
legen konnten ? Umsomebr fnm ^ a8 Bundesgenossen ver-
Armcen , die sich jetzt bei J“ r  i* ie  drei Verbündeten

i > mt  de , Paraein die Hand gereicht hatten,

Lokales.
Anrechnung der Jahre 1914 und 1915 als

riegsjahre.  Es sind Zweifel darüber enfftanden , ob
allen Einberufenen , auch wenn sie nicht an der Front wiiren

l ^ ahre als Knegsjahre angerechnet werden . Hierüber hat
per kaiserliche Erlaß vom 7. September d. Js . enffchieden,



Danach kommt es nicht dawus an, in welcher Uniform jerriantz
in Feindesland war oder zur Abwehr von Feinden in Grenz¬
gebieten, sondern ob er überhaupt länger als 2 Monate in
einem Kriegsgebiet zugebracht hat, wenn auch nur als Armie¬
rungsarbeiter ohne Uniform und Waffen. Solchen Einberufe¬
nen, die, wenn sie auch länger als 1 Jahr innerhalb des
Deutschen Reiches dienten, jedoch nicht über die Grenze gekom¬
men sind, werden die Jahre nicht als KriegSjahre angerechnet.

— Seminaristen als Einjahrig - Freiwillige.
Nach kaiserlichem Erlaß dom Juni d. Zs . kann Zöglingen der
zur Ausstellung von Zeugnissen über die wissenschaftliche Be¬
fähigung für den einjährig-freiwilligen Menst berechtigten
Volksschullehrerseminare von der Klassenstnfe ab, für die nach
den Aufnahmebedingungen in der Regel die Vollendung des 17.
Lebensjahres gefordert wird, das Zeugnis über die Befähigung
für den einjährigen Dienst ausnahmsweisevor Erlangung eines
zum Lehramt an Volksschulen befähigenden Zeugnisses erteilt
werden, soweit diese Schüler während des gegenwärtigenKrieges
bereits in den Heeresdienst eingetreten sind und beim Eintritt
das 17. Lebensjahr vollendet hatten. Durch einen neuerlichen
Erlaß ist jetzt laut Nordd. Al lg. Ztg. genehmigt worden, daß
auch solchen Lehrseminaristen das Zeugnis über die wissen¬
schaftliche Befähigung zum einjährig-freiwilligen Dienste nach
Maßgabe des früheren Erlasses erteilt werden kann, die bet
ihrem Eintritt in das Heer das 17. Lebensjahr noch nicht
vollendet hatten.

— Streckung von Butter pnd Schmalz.  Durch
die Aushungerungspläne unserer Feinde haben wir ztoar keine
Notlage, aber einen gewissen Mangel an Fetten,  und
namentlich an solchen, welche zum Bestreichen des Brotes
verwandt werden. Hier kann aber der Mangel ganz wesent¬
lich behoben werden, wenn die Hausfrauen Butter und. Schmalz
„strecken", d. h. denselben solche Nahrungsmittel zusetzen, welche
in geniigender Menge vorhanden sind, den Geschmack nicht

»beeinträchtigen; die Streckung ist von hohem Nährwert.
S t r e cku n g v o n B u t t e r. Ein Pfund Butter wird mit

2 Pfund Quart , nachdem beides in kleinere -veile zerpflückt
ist, in einer Schüssel scharf gerührt, sodatz das Ganze eine
einheitliche Masse wird, und danach je nach Geschmack gesalzen
und wiederum nach Belieben geformt. Man kann die so ge¬
wonnene „gestreckte" Butter auch gleich von vornherein mit
Zwiebeln und Schnittlauch würzen .und erhalt dann eine
Äiischung, welche Butter und Belag zusammen darstellt, und
ebenfalls schmackhaft' bekömmlich und nahrhaft ist. - Ern an¬
deres Mittel zur Streckung der Butter ist folgendes: Ein
halbes Pfund Butter wird in etwa nußgroße Stucke zerpflückt:
taMföen wird ein Tassenkops Milch mit einem Eßlöffel
Kartoffelmehl auf dem Feuer durcheinander gerührt und zwar
so, daß die Masse heiß wird, jedoch nicht kochend. In diese
Masse tvird alsdann die zerpflückte Butter hinein getan, das
Ganze gleichzeitig durcheinander gerührt oder geschlagen, bis
e# dem Anschein nach schaumig wird; darauf iüsch man die
Masse erkalten und kann sie alsdann ganz wie Buiter aus dem
Teller oder in der Butterbüchse verwenden. Dies Erzeugnis
sieht schön buttergelb aus und hat genau denselben Geschmack
wie die Bollbutter.

Streckung von Schmalz.  Schmalz wird am zweck¬
mäßigsten in gleicher Weise „gestreckt" wie Butter durch Mich
und Kartoffelmehl. Tie Zubereitung ist dre gleiche. Das
Schmalz wird außerordentlich weiß, zart und wohlschmeckend.
Empfehlenswert ist, das Schmalz vor der Vermischunggründ¬
lich mit Zwiebel, Gewürz, Aepseln und Lorbeerblatt je nach
Geschmack zu würzen. Das Schmalz vertrügt eine Streckung
bis zum doppelten Quantum von Milch und Kartoffelmehl. —
Es ist Pflicht jeder deutschen Hausfrau, heute unter allen
Umstünden dazu beizutragen, oaß das vorhandene Fett für
die gesamte Bevölkerung ausreicht. Es ist ein schweres Un¬
recht, etwa darauf zu pochen, daß man Fett, Butter und
Schmalz ja bezahlen könne und deshalb nicht nötig habe,
Einerseits dazu beizutragen, daß die Vorräte durch Streckung
auch weiter reichen. Der Wohlhabende hat gerade heute die
doppelte Pflicht, zum Besten auch der übrigen Bevölkerung

Die Krarizosemchr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

Nachdruck verboten.
(20. Fortsetzung.)

12. Kapitel.
Als Achilles Salmuth ein paar Tage später die Augen

zum ersten Mal wieder ansschlug, geschah es, weil seine Ohren
in neu ausdämmerndem Bewußtsein französische Laute ver¬
nommen hatten.

Noch'hockte der Fieberdämon wie ein Alp auf seiner Brust
und drückte ihm mit heißen harten Händen die Liddeckel nach
unten . Und nur mit einer ziemlichen Kraftanstrengung
gelang es.

Betroffen blickte er um sich. Er lag in einem Feldbett,
erträglich bequem. Neben ihm stand ein Tischchen mit Arz¬
neigläsern und einer Wasserflasche. Das Zimmer war hell
und durch weiße Vorhänge vor dem grellen Tageslicht ge¬
schützt. An der Wand gegenüber stand ein zweites Bett,
in dem ein Verwundeter hoch aufgerichtet saß, und soeben
eine neue Kompresse auf seinen bleichen Henri -quatre -Kopf
aufgelegt bekam.

Der Wärter , der das besorgte, erzählte dem glücklich
dreinschauenden Kranken, daß. nach den letzten Meldungen
die Russen endlich Krakau und Breslau eingenommen hätten
und in wenigen Tagen Wien, Dresden und Berlin in Hän¬
den haben würden, während die Engländer im Rücken des
deutschen Heeres erschienen wären und die große Abrech¬
nung jetzt endlich vor sich gehen könne.

Achilles Salmuth fuhr sich mit der Hand übers Gesicht.
Ihm war, als könne ihn nur ein häßlicher Traum narren.

Wie kam er in diese Umgebung? Weshalb sprachen die
beiden Französisch? Befand er sich in Feindeshänden?

Vergeblich strengte er sein müdes, entkräftetes Hirn
an, Zusammenhang in die Dinge zu bringen , die zwischen
diesem Erwachen und jenem glänzend abgeschlagenen Ueber-
fall in der Christnacht lagen. Er tastete an seinem Körper
entlang . Wahrhaftig , er lag mit bandagiertem Unterleib
aus dieser fremden Bettstatt.

Jetzt hörte er den Verwundeten antworten . Es be¬
reitete ihm Mühe, den sprudelnden Auslassungen des ent¬
zückten Kriegers zu folgen. Trotz aller Auffrischungen, die
er seit Beginn des Feldzuges vorgenommen hatte , war
seine Meisterung der ftemden Sprache noch immer ein wenig
zweifelhaft. Aber so viel verstand er doch, daß der fran¬
zösische Leidensgefährte da drüben sich Über die endlichen
Erfolge der russischen Waffenbrüder mit großer Beftiedigung
ausließ, jedoch an die entscheidenden Taten der ihm näher
bekannter: Söhne Albions nicht recht glauben wollte.

„Les Anglais ?'' rief er spöttisch. „Erst un mensonge,
un größter mensonge! Je wen ai nul dorrte?"

„Eine grobe Lüge?" entrüstete sich der Wärter und
seinen kleinen stechenden Augen flackerten wild im Zim-

aus die Beftiedigung itut des Wohlgeschmacks oder der bis¬
herigen Gewohnheiten nicht zu bestehen. Wer das nicht buch
begeht ein schweres Uiwecht am sozialen Frieden und ver¬
ringert die Möglichkeft Kes Durchhaltens im Kriege.

UcirofscfcUs.
* * Die Klarinetten von „Fran kfur  t". Der Mu¬
sikmeister des Feldartillerie -Regiments Nr. 63 „Frankfurt ",
Paul Georgh hatte vor einiger Zeit um Uebersendung zweier
L-Klarinetten gebeten, welche ihm der „Frkf. Ztg." zufolge
vom Magistrat mit folgendem Begleitgedicht ins Feld ge¬
sandt wurden:

Nehmt die gut gemeinte Gabe,
Meistert sie mit Takt und Sinn!
Seelentrost und Herzenslabe,
Süßer Wohllaut schläft darin.
Töne, kleine Klarinette,
In dem Reich der Harmonie
Mit den Zinken um die Wette,
Töne und versage nie!
Klage an dem Grab der Helden,
Um die Toten dumpf und bang,
Gilt es Siege zu vermelden,
Fehle nicht dein heller Klang.

. ' Wenn des Krieges Stürme schweigen,
Führt der Bursch zum Tanz die Maid,
Dann eröffne du den Reigen!
— Schönster Tag, sei nichr mehr wett ! —
Doch dein erstes Klingen gelte
Mit des Tusches bum tara,
Urrseru Kanoniern im Felde
Und der hetlgen Barbara!

Die von dem Herrn Musikmeister gewünschten zwei 3-
Klarinettcn sendet mit den herzlichsten Grüßen aus der
Vaterstadt

der Magistrat der Stadt Frankfurt a. M
gez. Botgt,

Oberbürgermeister.
Darauf ging beim Magistrat nachstehende gereimte Er¬

widerung ein:
Unser Musikmeister, stattlich und stolz,
Besah sich das schwarze Ebenholz
Mit den Silberklappen , den blanken, netten,
Und ries: „Hurra , die 3-Klarinetten !"
Und um ihn herum das Trompete.rkorps
Schmunzelt von einem zrrm andern Ohr,
Und im weiteren Kreise das Regiment
Fand des lauten Löbens und Rühmens kein Enw..
Was soll ihr erster Gesang sein?
Es soll an die Vaterstadt ein Dank sein,
Aus Klängen weben einen leichten Pfad,
Draus unser Herz sich der Heimat naht,
Wobei sich jedmänniglich denken mag
Einen schönen Freudenzukunftstag.
Die Töne schwellen wie Hosfnungswehn:
„In der Heimat, in der Heimat,
Da gibt § ein Wiedersehn!"
Die zweite Weise, hehr und mild,
Ruft auf unsrer Toten heiliges Bild.
Die ausgezogen in Kampfeslust,
An Gliedern stark, jung in der Brust,
Und die erduldet den schönsten Tod.
Vorm Feind erschlagen, vom Sieg umloht.
Und fielen sie, so wollen wicks schaffen:
„Ein feste Burg ist uufer Gott,
Ein starke' Wehr und Waffen!"
Und ihr drittes Lied? Es ist alt und neu,.
Stark schallt es und hell von echter Treu
Und Glauben , der ewig wie Felsen steht,
Daß wir nicht vergebens um Sieg gefleht.
Und mag er kommen nach Jahr und Tag,
Wir fühlen schon seiner Schwingen Schlag,

mer umher, so daß Salmuth sich gleich wieder, von ihrer
Häßlichkeit angewidert, schlafend stellte.

„Ich sage Ihnen , Kapitän , es ist wahr diesmal ! Die
elenden Prußiens rücken schon überall ab vom französischen
Boden. Mer es ist zu spät für sie. Sie sitzen in der
Falle . Une souricisre admirable ! Certainement oui, cela
est vrai !"

Der Kapitän schüttelte den weiß umwickelten. Kopf.
„Die Engländer tun irnmer nur so viel, als nötig ist, um

uns nicht ganz verzweifeln zu lassen, damit der Wirrwarr
auf dem Festlande sich weiter und weiter ausdehnt und sie
uns alle nach einander handelstot machen können! Deutsch¬
land werden sie schädigen! Bitter schädigen! Aber uns
Helsen? Belgien befreien ? Niemals !"

Und wild schlug er mit der Faust auf di« Bettdecke.
Salmuth nickte befriedigt. Der Mann gefiel ihm, trotz
seiner Freude über die erlogenen russischen Stegesdepeschen.
Was wußte der brave Haudegen auch- von den armen
demoralisierten Russen! Und wie wenig kannte er Hinden--
burg, der da im Osten Wacht hielt wie der wieder aufer -j
standene Roland aus Kaiser Karls herrlicher Tafelrunde!

„Wer , mon capitaine ", klang jetzt eine andere Stimme
auf, eine weiche, ihm sonderbar zu Herzen dringende Alt¬
stimme, so daß er ganz beglückt die Augen aufschlagen
mutzte, um zu sehen, wem diese Stimnre zu eigen war . „Mein
lieber Herr Kapitän, wie können Sie fich schon wieder
so in Zorn und Grimm hineinreden ?"

„O, Schwester Madelon", entgegnete in reumütiger
Freundlichkeit -der Kranke, „es ist nur wegen der ver-
dammten Engländer ! Pardon , es soll nicht geflucht sein!
Mer gestohlen werden können sie mir allesamt !"

„Das könnten doch nur die Deutschen besorgen!" neckte
ihn mit einem lieben, schalkhaften Lächeln auf dem fein-
geschnittenen Madonnen-Gesicht die Schwester, der das Pfle-
gerinnengewand mit der Weißen Ligourianerhanbe eine ge¬
setzte Würde gab. Reichlicher, als ihre blühende Jugend das
eigentlich dulden durste.

„Ah, les boches!" rief der eifernde Wärter verächtlich
und ließ seine Augen tückisch, blitzen. „Sie sitzen nun end¬
lich in der Mausefalle !"

„So ?" sagte die Schwester ruhig und beachtete den
wütenden Parteigänger nicht weiter.

„Nicht wahr , Sie glauben es auch nicht, Schwester?
So schön es wohl wäre !" erkundigte sich der Kaptiän.

„Ruhe , mein lieber Herr Kapitän . Wir müssen es
abwarten ! Bor allem sollen Sie sich durch nichts auf-
regen lassen! Wenn man eine Gehirnentzündung hinter sich
hat, mutz man eine Weile so gelassen wie möglich sein.
Sobald die Sonne gegen Mittag herauskommt, dürfen Sie
eine halbe Stunde aufstehen, hat der Doktor gesagt! Ver¬
scherzen Sie sich das nicht durch Ihre zornige Ungeduld!"

„Ich bin schon ganz fromm, Schwester Madelon !" sagte
der stattliche Kapitän und faltete lächelnd seine derben
Soldatenhände über der Bettdecke.

Drum jubell 's und steigt's zum Htnrmelszeit: ' ! i »
„Deutschland, Deutschland über alles,
Ueber alles in der Welt !"
Könnt' eines noch fester an uns Euch ketten, ;
So sind es die beiden L-Klarinetten!

Dem Magistrat der Stadt Frankfurt am Main
Das 2. Nass. Feldartillerie -Regiment Nr. 63 „Frankfurt"

gez. v. Kremski,
Oberst und Regimentskommandeur.

* Amerikanische unfreiwillige Kriegsbries-
marken.  Die Farben der Postwertzeichender Vereinigten
Staaten zeigen seit einigen Monaten eine Veränderung ihrer
bisher so feurigen Farben : das ftühere satte Karminrot der
Marken zu 2 Cents ist sehr verblaßt, auch das schöne Oliven¬
grün der Briefmarken zu 8 Cents ist einem fleckigen, stark ins
Gelbe schillernden Grün gewichen. Und die Ursache hiervon?
Wie jetzt aus dem Kreise amerikanischer Fabrikanten bekannt
tvird, die auf die Einführung deutscher Farbstoffe drängen,
ist die Veränderung der Briefmattenfarben auf den Mangel
an deutschen Farbstoffen zurückzuführen. Es waren also, wie
die Wiener „Zeitschrift für Post und Telegraphie" mitteilt , die
alten prächtigen Farben der amerikanischen Postwettzeichen ein
Erzeugnis der in aller Welt unerreicht empvrgeblühtendeut¬
schen Farbenindristrie, und sie haben durch die aus anderen
Quellen bezogenen Farbstoffe nicht vollwertig ersetzt werden
können!

* Der Zauberspeer des Senegalschützen.  Das
Leipziger Museum für Völkerkunde ist in Besitz eines ethno¬
graphisch sehr wichtigen Stückes gelangt, das in einem ver¬
lassenen französischen Schützengraben auf den Schlachtfelder»
mn Rethel liegen geblieben war. Es handelt sich um einen
ftarkschafttgen Speer von 110 Zentimetern Handlänge. Kein
Völkermuscum besitzt etwas ähnliches. Nach Ornament und
Ausstattung handelt es sich, wie die Köln. Ztg. schreibt, um
einen Gegenstand aus 'Nordwestafrika, vermutlich dem süd¬
lichen Senegambien. Der Behang von Lederfransen mit daran
befestigten Knrischnecken spricht nach Analogie anderer, ähn¬
lich verzierter Stücke für einen Gebrauch zu magischen Zwecken,
desgleichen die Benagelung des obern Schaftteils mit derben
Eisennägeln in Form einer um den Schaft geringelten Schlange.
Nach alledem geht man wohl nicht fehl, wenn man das Stück für
den Tanz- oder Zauberspeer eines französischen Senegalschühen
anspricht, der seiner altübettommenen fetischistischenWaffe im
Grunde seines Herzens immer noch mehr Zutrauen entgegen¬
gebracht hat, als dem französischen Attlitärgewehr.

* Amerikanischer Kriegs -Humor.  Es hat den
Anschein, als ob der König von Griechenland und der König von
Rumänien sich' darum streiten, wer von Ihnen den Nobel-
Friedenspreis erringen wird. (Newhott Morning Telegraph.) —|
Es ist sonderbar, daß niemand sich so sehr über die angeblichen
Greueltaten der Zentralmächte und ihrer Verbündeten auftegt,
wie die Herren, die die russischen Pogrome inszeniert haben.
(Boston Transcttpt .) — In anbetracht der Weltlage will
Amerika jetzt ebenfalls eine große Kriegsflotte bauen, die in
5 Jahren beendet sein soll. Bis dahin muffen wir aller¬
dings alle etwaigen Kampfgänger um liebenswürdige Geduld
bitten. (Washington Post.) — Es gibt heute keine Flüchtlinge
mehr, sondern Nur noch strategische Rückzügler. (Brooklrn Eagle.)
— Wir hegen den dringenden Verdacht, daß die Zunahme der
Rekrrrtenmeldungcn, die nach jedem Londoner Zeppelinan griff
festgestellt wird, auf den Wunsch zurückzuführen ist, sich den
Gefahren des Londoner Lebens zu entziehen. (Philadelphia
Jnqnirer .) JJ

* Der Wert des Eisernen Kreuzes.  Man«
schreibt der „Franks. Ztg." : Jeder deutsche Soldat , der sein
Eisernes Kreuz auf der Brust trägt , weiß, welchen besonderen
Wert das schwarz-weiße Ehrenzeichen für rhn besitzt, und
welche persönlichen Opfer ihm seine Erwerbung gedrachthat.
Interessant mag aber sein, zu erfahren , zu welchem Kurs die
deutsche Auszeichnung derzeit in England „gehandelt wird.
Darüber gibt ein Inserat der „Times" vom 22. November
Ausschluß. Dort bietet ein geschäftstüchtigerBrite ern „wrtt-

Und wie geht's dem preußischen Offizier da drüben?
ragte Schwester Madelon den Wärter , schleunigst zog
wlmuth die Liddeckel wieder fest über die blinzelnden
lugen. Es war klug, zuzuhören, ohne daß sre erfuhren«
atz er sich endlich ins Bewußtsein zurückgesunden hatte.

„Das Ungeheuer hat sich noch immer nicht gerühri !"
ab der Wärter , nicht eben liebevoll, Auskunft.

„Welch häßliches Wort, Cogniard !" tadelte ihn das junge
Kätzchen ohne Scheu, obwohl er dreimal so alt als ;re
ein mochte.

„Er ist ein Feind !" murmelte Coignard finster.
^Das ist vorbei , seitdem er verwundet und in unseren

fänden ist!" , . .
Für mich nicht!" beharrte der Wärter haßerfüllt und

oarf einen Blick aus Salmuth , den dieser durch die ge-
chlossenen Liddeckel zu spüren meinte.

Ich melde Sie Doktor Ferrand , wenn Sie dergleichen
aqen. Wir stehen hier im Dienste der Barmherzigkeit und
ennen unter den unserer Pflege Anvertrauten nicht Freund¬
roch Feind. Sie müssen uns alle gleich lieb sein!"

„Ich danke schön!" murrte Coignard grimmig vor sich
in " Aber Schwester Madelon überhörte es absichtlich, mäh¬
end der 'Kapitän ihr in .stummer Dankbarkeit die Hand

Die Sonne arbeitete sich-nach einiger Zeit wirklich durch
ne  himmlische Wolkendecke. Ungeduldig griff der Franz-
nanu beim ersten aufheiternden Strahl nach der Klinget,
ver Wärter kam und mußte ihm in die Kleider helfen.

„Verdammt zittttg ist mir doch!" lachte er ein bißchen^
lezwungen, als er die ersten Schritte tat . „Verdammt zittrig- J
ilttc Wetter !" . . . .jf

„Ich stütze Sie schon, mon capitaine !" erklärte eifrig;
Loignard und reichte ihm den Arm.

„Also: en avant deux! Grande Promenade!" fteat«
ich der Haudegen und marschierte ziemlich unsicher zw
Lür hinaus.

Achilles Salmuth sah ihm lange nach. Er war , _
-ine Weile allein in dem sauber gehaltenen, etwas nw
:ernen Zimmer. Es fiel ihm ein, nach, seinen HabsE
leiten zu schauen. Er hatte eine Brieftasche gehabt nn
:in kleines Tagebuch. Auch allerlei Taschen-NotwcnM
leiten: ein Messerchen, Feuerzeug, und die Uhr Ga,rm-
Zpechtlin's, den er vor Sagonville aus dem Kattoffelao
jerettet hatte . „ .. ^

Schnurrig , nun lag auch er xn einem Lazarett
Feinde! Und offenbar befand er sich in guten Härw^
renn auch dieser Coignard mit seinem blinden Deutswe-
)aß nicht gerade Wohlwollen fiir ihn hegen mochte.

Die Hauptsache war doch der Arzt, auf den er st
neugierig war . Und dann Schwester Madelon mit derliem
weichen Stimme und der echten Samariterliebe im Herze-

(Fortsetzung folgt .)
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M deutsches Eisernes Kreuz", das er angeblich bei Loos
unden hat, zum Verkauf an. Er fordert 50 Pfund , das
,tD rund 1000 Mk. Für ein „Hunnen"-Erzeugnis immer-
ueine Wertschätzung, die man einem Engländer von heute
jgm zutrauen sollte.

LeitgemStze Letraehtungen.
ehr aus ."

Ein Kehrauü gilt von Zeit zu Zeit — als dringende Not-
Aldigkeit. — Naturgemäß kehrt jeder aus — zunächst in
Utetn eigenen Haus, — was namentlich vor jedem Fest —
l Hausfrau sich nicht nehmen läßt . — Hält einen Raum
gl peinlich sauber, — umweht ihn gleich ein neuer Zauber!
Auch jetzt wird wieder ausgekehrt, — doch nicht allein

if Haus und Herd, - nein, draußen fern in Feindesland
t-ird ausgekchrt mit starker Hand. — Die deutschen Krieger
-n im Feld, — und wo der Feind sich immer stellt, —
inacht man ohne Federlesen - Kehraus mit eisenhartem

ßartidlamp««
und Herzen

vasserd auf jede 14'" Petro¬
leumlampe.

Carbid

ifen■
Der Balkan, wo das Serbenland — stets unter Russen-

stflutz stand, — wird jetzt gesäubert von der Brut , — die
getan, was recht und gut. — Held Mackensen hat unenr-
t - den Serbenwinkel reingefegt — und seine wackren
er waren — die treu Verbündeten Bulgaren ! — —
Nun gehts nach Montenegro 'rein, — auch dies wird bald

Hubert sein. — Italiens Schwiegervater sieht — schon
Men, was mit ihm geschieht. - Bald schwindet ihm sein
Kßenwahn, — dann tut er, was der Ahn getan, — dann
t  vergebens all sein Wüten, — dann mag er wieder Ham-i hüten! - —
Im Kehraus geht es weiter vor, — schon pocht's an der

ilenen Tor ! — Werft Ihr nicht die Entente 'raus , —
M sälibern wir für Euch das Haus . — Doch damit ists
Ht abgetckn, — noch weiter führt die Orientbahn . — Am
Idennrute unserer Streiter — zerschellen Lug und Trug!

Ernst Heiter.

wieder einLetrosfen.
Harrshaltungsgeschäft

M -rrktitratzed- Tel. M.

Grösnta AuawaniirociiüSsüsf9, iefilßinden
*iJer Art, auch Gürteibänder
von Bo gl ach-Stuttgart , Luft¬
kissen, äisbeutei, Gummibett-
einlagen, Bettpfaimen, Irri-
gatore, Kly stiere, Fieber- und
Badethermometer, Verband-
•toffa etc., sowie Artikel zur
Kranken-, Wöchnerinnen- u.
Kinderpflege finden Sie*In
■1. Urogerlt v. Apotheker
Vatlefcsi * !n 3ll !anburg,üihlitriMi.

Besonders preiswerte

Kleiderstoffe zu Gescbenkzwecken

H.Schmeck,Siegen
B&hnhofstr. 12, Telefon 491.

«mtwortlicherSchriftleiter : Karl Sattler  in Dillenburg.

WkihLüchisgabtS fiir ousrtt ilottf.
Zum Schutze unserer ausgedehnten Meergrenzen, in

ter Bereitschaft, allen Unbilden des Meeres ausgesetzt,
rn seit vielen Tagen und Nächten unsere wackeren See-
»te auf der Wacht, bereit, sich auf den Feind zu stürzen,
M er sich zeigen sollte. Heldenmütige Taten haben schon
it die am Feinde stehenden Vorposten der Flotte , vor
ton unsere Unterseeboote verrichtet. Aber auch alle ande-

vom Admiral bis zum Matrosen und Heizer, sehnen
Stunden herbei, wo auch sie, wie die Kameraden des

»dhceres, den Siegeslorbeer erringen dürfen. Bis dahin
Entsagung und treues Ausharren auf den ihnen ange-
isenen Posten ihr Los.
Zeigen wir ihnen, daß auch ihrer das Vaterland treu
nkt und voll Vertrauen auf seine junge, opferbereite
re blickt, indem wir zur Verschönerung ihres Weihnachts-
: beitragen.

ldspenden nimmt mit herzlichem Dank entgegen
kreisgeschäftsstelle für den Dillkreis des Deutschen

Flottenvereins , Dillenburg (Kreishaus II).

Ersifti. Spszlalhaos
für Photos. Apparate
d. Bedarfsartikel-

Besonderheit:
Mg .Kameras(.Feld

Reinwollene marineblaue Cheviots und Popelines
per Meter 2 .50 , 1.80 , 1,60

Reinwollene marineblaue Kammgarne , extrabreit
per Meter 8 .80 , 3 .50 , 3 .20

Reinwollene schwarze Kleiderstoffe
per Meter 3 20 , 2 .80 , 2 .40 , 1.90

Ein Posten Kinder-KJeiderstoffe m schönen Mustern
per Meter 1.80 , 1.40

Modehaus©• Laparose.

im Feldpostbrief. Grösste
Auswahl in jeder Preislage.

Feldstecher und
Prismengläser

Preislisten zu Diensten.

Feldpost
Packungen

mit Asbach -Cognac , Hum
und Likör *, nur beste
Qualitäten empfiehit
Aug . Schn « liier.

Hugo Hemnaiiis,
Markt 35 Siegen Fernruf 983

Größte Spielwaren-Ausstellung
unerreicht billige Preise fflr Klein - und

Gross-Verkauf.
M'"

Herren-Ueßcrzfeher
halbschwere dunkle Stoffe

Mk. 22 25 29 32 35 39
42 45 50 55 bis 70

Herren-Oeherzleher
schwere Winterstoffe, 1- und 2-reihig
Mk. 29 35 42 50 bis 85

»AM -Miel
1- und 2-reihlge Form, elegant

Mk. 29 32 35 39 42 45 1
50 55 60 65 bis 85

Herren-Weftermfintel
aus Loden- und Cheviotstoffen

Mk. 18 22 25 32 bis 45
Neoe Kerbst-und Gtintermoden

Herren-Aizfge
aus soliden farbigen u. blauen Stoffen
Mk. 22 25 29 32 36 40

44 48 52 56 bis 80

Lodenjoppen nd Hosen.

Allergrösste Aaawahl in jeder Abteilung , Ware«
n nur bester Beschaffenheit — Aller billigste

Preise , welche für jeden Kunden gleich sind
GrundreeUe Geaehifefährnag , BeateBedieu ^ g
besten ond hS™’ "" 'i* Geschäft 2U«man der
“ "“d bevorzugtesten EinknnfsUnser (Br
moderne Herren - und Knabenbekleidnng machte.

Jänsilnss-Ueberzleiier
1- und 2-reihige Formen

Mk. 18 25 29 33 bis 55

Jüngling-Hüntel
praktisches Tragen

Mk. 14 18 22 24 bis 42

Jflngüass-flnzflSe
»euo haltbare Stoffe

i8 25 30 34 bis 5Ö

KnoHen-Hünfel
Kieler- und Sport-Fassons

Mk. 4,50 6 8 12 bis 3Y i \
Rfloiren-ünzüge

grösste Auswahl, reizende Neuheiten
Mk. 4 6 8 12 bis 30

Spezialität; Blaue Kieler Anzüge

Knaben-ümlifinje, -Hosen
-Lodenjoppen.

für unsere
Soldaten: Lederŵ fS,eS’ iWarm und wass erdicht

Leaerwesten , Pelzwesten , Strickwesten
^ ss ®rdichte  Ueberzieh - Hosen, -Jacken
und -Mantel. :: Handschuhe, Schals etc

ThcolJ . Pfeiffer ®wcn
dOJ grösste und bedeutendste Spszialaeschü «* -I> ^ ÄÖJnertOf- EcKC SOOdStf. IS

_ — ■ 'besehe « für Herren- and Knahenhekleldangm Siegen and Umgegend. 8

Blife&i-kiuiaK
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Großer Ueihnochtsverkou
:: Weit unter den heutigen Tagespreisen in
allergrösster Answahl ausserordentlich hillig.

Neueste Winter - Samen - Konfektion.
Damen-Mäntel
Damen-Mäntel
Sammet-Mäntel
Jacken-Kleider

ganz lange Formen in neusten
Stoffen . .

hälblang und Sportformen,
flotte Fassons.

in allen Formen , nur gute
Ware.

neuste Formen in nur guten
Stoffen.

10
14
ZZ
25

15
Z0
ZS
35

ZI
Z6
42
42

11
34
60
50

35«
45«
75«
60«

jYEäöchen- und Knaben-Konfektion.
Me Mcken-Mtel und Ulster

flotte neue Formen, schöne Farben

3 ®° 4 50 000 bjs 30 00

ytstrachan und Lammet Mute!
in schwarz, braun, oliv, neue Formen

4 7S 050 050 bjs  3000

preiswerte JIÄädchen-Xleider
für Geschenkzwecke , hundertfache Auswahl

3 “* 5#0 T*  bis 35 #0

plane Kieler Xnaben-jWäntel
Goldknöpfe, Anker, loser Eückengurt

4 50 050 000 bjs  3300

farbige Xnaben-JÄIntel und Ulster
ein- und zweireinige Form, Gurt und Eückenfalte

05* 050 13 50 bjs  2 4 »o
Preiswerte Xnaben-yinzfige

für Geschenkzwecke , gute Stoffe , neue Formen

700 8 5# 10 #0  bis 33 °°

Neueste Winter- Herren - Konfektion
1- und 2rh . Formen , la . Ver¬
arbeitung , vorzügl. Sitz . .
1- und 2rh. Formen mit Gurt
und Rückenfalte.

Herren-Ueberzieher
Herren-Mäntel
Mänteln Ueberzieher
Herren-Anzüge

Für Welhnnehtsgeschenke

Jünglings-Grössen, flotte neue
Formen.

neue Formen ,Ia.Verarbeitung,
vorziigl. Sitz.

in grösster
Auswahl

Herren-
Unterzeuge

Kragen Faltenhemden
Schlipse Schi me

Handschuhe
Taschentücher

Damen- Mädchen- Knaben-
Unterröcke Kleider Jacken Hosen Joppen

Schirme Handschuhe Mäntel Röckchen Anzüge Mäntel
Taschentücher Blusen Handschuhe Unterzeuge

Blusen Schirme Mützen
Röcke Kleider Taschentücher Hüte Taschentücher

Grösstes Kaufhaus für fertige Kleidung.
Elegante AnproberBume ln allen Stockwerken . -  Peiaonen -Anfzu * durch « Stockweike.
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